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Nacht aus dem Wirthshaus kam , von unbe
kannten Wichten in den iſchbach geworfen ,
woraus er ſich mit vieler Muͤhe wieder halß ,
und folgenden Spruch hierauf verfertigte :
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eI

ſten Schüſ⸗

zieſes alles geſchehen
Ver O Dr u1u Ri ni

nach wurde

zween

n ptet

Feyer ſic

;Maüler fonMauler meſſen .

Soſchet







Ich wuͤnſch es allen Jungen und Alten ,
All ihr Unterthan und Burger Gát
Wol Er þan in feiner
Und wolle ung nach dieſem Leben
In jener Welt das ewig geben !
Wuͤnſcht Heinrich Gering allenſamen ;
Wer dieß begehrt , ſprech mit ihm Ames
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